
NOTIZEN ZUM RITENSTREIT
—O  S Benno Biermann

Eın Buch, das VO  - Riesen erzahlt, dazu miıt schlagkräftigen, tast reißerischen
Kapitelüberschriften wWI1e: Fahrt ZU Mond; Der Mond wırd erreicht: Warnung
VOL dem Sturm; JTalfun: Reiten auf den Wogen; [ ıronisch:| Bruder VO Bruder
gestutzt; Wıe gut un lieblich ist USW. geschrieben VOoO  - einem alten
Chinamissionar, der jetzt Professor einer Jesuiten-Universität Amerika
ıst, der sıch 1n chinesischen Bräuchen und chinesischer Geschichte gut auskennt
un: chinesische Namen 1n einer Fülle anfuüuhrt, dıe den Nicht-Chinesen verwirrt
und alles wissenschaftlich mıiıt Noten belegt: Eın solches Buch mu{ Interesse
wecken und dıe Spannung hochhalten Es belehrt uns über viele bedeutsame
Dinge Aaus einer remden Welt;: zeıgt Uu1ls die gewaltigen Schwierigkeiten und
Probleme, VOTI denen cdie ersten Jesuiten 1n China standen: die gewaltigen An-
strengungen, die notwendiıg 11, S1e be1 der Predigt des Kvangeliums
VOT einem Volke VOI fremder, hoher Kultur überwinden: berichtet VOIN

den gewaltigen Erfolgen, die INa  - TOLZ aller W ıderstände buchen konnte.
Und doch annn das Buch nıcht befriedigen. Denn wird den Gegnern der

Jesuiten ın diesem gewaltigen Kampfe nıcht gerecht, insbesondere nıcht der
Kırche, die 1n hundertjährigen ernsten Beratungen das Verhalten der Jesuıten
ın manchen Dingen verworten hat Gewiß sınd auch be1 ıhren Gegnern manche
Fehler vorgekommen; ber die Manner, die ihnen entgegentraten, 1m
allgemeıinen nıcht verbohrte Dummköpfe un: Oose Neider, W1€e INa  — Au den
Ausführungen D.s schließen könnte, sondern ernste Gegner, die iıhnen AaUus echten
Gewissensgründen nıcht folgen vermochten, WCMNN S1C uch ihrerseıts Dumm-
heiten gemacht haben Wir alle sınd Menschen!

Die Jesuiten sicher 1n ıhren Ideen den anderen OTAaUS Sie
„modern“”, ffen auf die aktuelle Lage eingestellt. Sie suchten und planten un
gingen strategisch MO Sie verbanden mıiıt iıhrer testen Zentralıisation 1nNne€e eiserne
Disziplin un: eiıne Methode der Leitung, die nıcht, WwW1e be1 den alten Orden,
wesentlich 1LLUT die Gemeinschaft, sondern jeden einzelnen erfafßte. So konnten
S1€E eInNn besonderes Werkzeug seın 1n der Hand der Kirche für die notwendiıge
Reform.

Ihr Weg scheint mIır der folgende SCWESCH se1nN: Sie sich der Vor-
zuge ihres Vorgehens bewußt. Sie sahen auch den Widerstand ihrer
Gegner be1 den Orden W1€e be1 den päpstlıchen Behörden VOTaus. Deshalb suchten
S1E ihn umgehen. Sie erorterten die vorliegenden Schwierigkeiten unter ihren
Theologen, besonders denen des römischen Kollegs, und unter Umgehung der
Behörden suchten S1e sıch durch persönliche Besprechung miıt den Päpsten und
durch Privilegien, die S1C VO  — iıhnen erbaten, sichern. Anderseits hielten S1€
Tre Methoden geheim un suchten dıe anderen VO  a den Schauplätzen ıhrer
Taätigkeit fernzuhalten. NS1ie beachteten dabei nıcht, dafß S1e nıcht dıe einzıge
Truppe 1 Dienste der Kirche und nıcht sSe1nN konnten: dafß SIE dadurch
den anderen, die siıch 1m allgemeınen fromm die römischen Behoörden hielten,
eın unmöglıches, unmenschliches Verhalten zumuteten. Die anderen muhten sıch

Im Anschlufß das Buch VO  » GEORGE DUNNE, S] Generation of (1anlts.
First Jesuits In Chıina. Burns an Oates/London 1962 Der Schutzumschlag tragt
den Untertitel: The ® 0} the Jesuntts ın G hına ın the last decades of the
Ming Dynasty. Hier zıtiert:
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Jahrzehnte unter großen Opfern um den Eintritt ın die verschloséenen, volk-
reichen Länder des Ostens. Die Jesuıten drangen e1n un! schlossen hıinter sich
die 1ur. Wer kann sıch wundern, daß 199028 S16 miıt Argwohn, manchmal vielleicht
mıt falschem Argwohn beobachtete? ®

Der normale Weg ware SCWCESCH, dafß S1€E iıhre uCH, guten Grundsätze evtl
durch Rücksprache mıt den Papsten haätten approbieren lassen, S1e ıhren
Mitarbeitern auf der anderen Seite vorzulegen und dann auf Grund geme1ın-

Besprechungen gemeınsamem Vorgehen R gelangen gemeınsam
auch mıiıt den römischen Behörden, denen beıide Seıiten rechtlich unterstanden,
und die die Jesuiten schon 8! ihres besonderen Gehorsamsgelübdes 11-
er dem Papst nıcht als . Partei: der als ‚ Gegner: betrachten durften
wWw1ıe tatsächlich geschah sondern als Vorgesetzte. So d  ware die Einheit
bewahrt geblieben und hätte die Mission 1m Fernen Osten einen anderen Ver-
auf nehmen können, uch WECNN INa nıcht alles hatte durchsetzen können, W-as
11A4 als wünschenswert erachtete.

möchte 1U  w auf das Buch näher eingehen, nicht ZWAaTr auft den gyesamten
Inhalt, sondern wesentlich auf die Behandlung der Ritenfrage und die Ausein-
andersetzung mit den anderen Religiosen, den Frayles der den Dominikanern
un Franziskanern. habe diese Vorgänge 1n meınem Buche Die Anfänge
der NEUETEN Dominıkanermissıon aın C hıina (Münster 1927 eingehender be-
handelt als die Franziıskaner, deren wertvolle Quellenpublikationen oft
zıtiert. Ich habe diese hre be1 1988088 zweımal gefunden Er hatte dort viel
Stoff tinden können für se1ne eigenen Ihesen, ber auch manches, womıt
sıch hatte auseinandersetzen mussen.

Die fünf VON (p. 269) angeführten Dokumente siınd gewilß VO  e größter
Wichtigkeit, ber ist 1ıne grobe Übertreibung, WCNN meınt, dort alles

finden, W aAs 1n wissen mMu: FURTADO hat be1 den Besprechungen 1ın Foochow
gewiß nıcht alles gesagt FURTADO War C der twa 1645 den TIraktat VO  -

Longobardo verbrannte, und miıt ıhm das ist ZU mındesten wahrscheinlich,
weiıl die gleichen Gründe vorlagen samtlıche alten Schriften der Jesuiten
ber ıhre Meinungsverschiedenheiten bez der KRıten Dadurch wurde die Ira-
dition bei den spateren Jesuiten gefälscht, da{fß der Verfasser der Monumenta
Sinıca VO  — 1700 in seiner Vorrede erklären konnte, 1in den wichtigen Dingen

Eın anderes Beispiel: Als die Frayles hörten, die Jesuiten publizıerten nıcht
das posıtıve Recht, erklärten dıe letzteren: ‚Wır haben en Privileg”. Dazu
OMINGO (GONZALEZ 1639 Gran prrorleg10 ES, En carıdad esian oblıgados

mostrarle los demas predıicadores Ade Ia ley de Dios aquel Reyno, para
GUE conformen O50 fan Pero $2 auı:endonros. Kelı210s0s muchas
brocurado saber I0 qUE esto, NUNCGCA tal priuzleg10 les boqueado nı
sabemos UE I0 aya auıdo 7amas Ia 1glesia de Dios CON tal generalıdald.
Gon deseamos verle para seguırle (S$

Hıer zıtiert: 243, Note 292 un 23 vgl 48
D Der öfter erwähnte Katalog dieser verlorenen S chnfiea A US dem Archiv
VO  —$ Makao findet sich In A ] Hda Jes nd Azıa 49-V-17, ISS 6IT. 159r
heißt dort Francıscus Furtadus, dum Vıce-Provincıalem ageret ad extin-
guendas opınıonum dıssentiones Longobardı scrupulosıs dubrentibus per-
ELUO exorıentes, eIUS Eractatum 291 absumendum zudıcatum est. Die
Schritten handeln durchweg VO  b den Gottesnamen. Aber Anfang stehen
1n Schriften dıe Bestimmungen 1C.G18 und Valıgnanıs bıs 1603, VOo  —;
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se1ıen alle Jesuiten ad uUuNnNum einer Meinung SCWESCNH. Da S1e 1ın
manchen, uch wesentliıchen Dingen nıcht ein1g IL, geht AUus den geschicht-
lıchen JT atsachen klar hervor Jedenfalls herrschte be]l den Jesuiten 1n Makao

1640 1iıne große Unklarheit. welse L1LUT hın auf Alexandre
der damals 1n Makao WAar un den ult des Konfuzılus 1n Theorie und Praxıs
als Götzendienst verwarf, und Bartolome Roboredo, der 1n seiner ETSiER:
nachher VOI den Jesuiten abgelehnten Verteidigung die Ahnenopfer als solche
anerkannte und die Mitwirkung der Christen LLUTE durch ıhre gute Meinung ent-
schuldigen wollte.

Die Missionare siınd nıcht VON vornhereıin als Gegner der Jesuiten auf-
getreten. 1633 schrieb COCcCHI Bento de Matos S] „Wiır wünschen sehr,
uns den Patres der Gesellschaft Jesu ANnZUPaSSCH, die seıt viıelen Jahren ın
diesem Reiche leben un iıne reiche Erfahrung der Dinge haben; da WITr 116  c

gekommen sınd, möchten WITr sicher gehen und u1lls Sanz gleichförmig bei der
Predigt des Evangeliums verhalten“ Aber infolge der Forderungen des
Padroado wurden S1E VON den Portugiesen schroff abgewiesen. Antonio de

bat 1mM selben Jahre darum, einıge eit be1 den Jesuiten 1ın Nanchang
verbleiben dürten: Er wurde mıiıt Gewalt über Nankıing nach Fukien zurück -
eschickt meınt, das sel,; miıt einem weıiteren Fall VO 1649,
der einzıge Gewaltakt SCWESCH, über den sıch die Frayles beklagen hatten 1!
Da mussen WITLr doch eiIn großes Fragezeichen machen. Jedenfalls mussen WIr
hinweisen auf dıe gewaltsame Rückführung VO wel Franziskanern AUS Peking
1637 beschreibt S1E ausführlich, viel weıter als VÄTAH. den MaAAs auf
Grund eiınes Briefes VON FURTADO Manuel Dias AUus Peking (oder 18.)

1637 zurückweist 11 VÄTH tührt diesen Brief nach JapSin 161, 179r
selbst d} scheint ihn ber nıcht gelesen 7 haben Die beiden Mandarıne, die
die Franziskaner auf Veranlassung VOoO  e} Schall verhörten und auswıesen,

Dr Pedro (Li Tiien-ching) und der Sohn des Dr. Leo (E3 Chih-tsao).
Unter Leitung VON Christen wurden Ss1e als Gefangene zurückgeführt 1

denen der Vertfasser des Katalogs Aaus spaterer Sicht schreibt: In hıs
omnıbus PrIımaevLs hu7jus ecclesıiae dırectonıibus professo agıtur de mOT1ODUS
et vırtutıbus christianiıs ın SINCENSES neophytos ınducendis, de eradıcandıs pravıs
et superst1iti0sıs abusıbus, de holıtıcıs rıtıbus et crunla cultu IMOTE gent1s
prudenter tollerandıs nomınatım de harentalıbus mortuorum et grata VENE-
ratıone Magıstrı Gonfucız ınter crunle termınos contfenta ut vel INC Iıquido
Constare hossıt, UAECUMQUE controversiıarum capıta NUNG demum ın altercatıo-
NLE' adducuntur, prımıs allıs antelıgnanıs optıme omperta fuisse et ab 215
Iuculenter discussas ... Auch diese fünf Schriften, die INa  - als anuale 1n der
Hand jedes Missionars vermuten sollte, S1N verschwunden un werden Vvon
keinem Jesuiten zıtiert.

vgl 717
Jos GONZALEZ, Fray Angelo C(‚occh: (Manila

2653239, 246; 41 S  S
11 250—9254;: VÄTH, Joh Adam Schall Köln 133 f’ MaAAs 1n
ZM  el 24 185

möchte hier wenıgstens das Nachwort des Briefes wiedergeben: Esquecerme
apontar QUE he bem saıba, UE Frades NAO souberäo, 1LE} sospe1ıtavuado,
Ser Mandarım GUE mandava levava Christäo, SCNAO QUE TAaO mandados

evados DOor Mandarins Gentios, qUEC iem cuıdado de render CO Meyrinhos
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Wiır müssen den Jesuıten VO  - Peking zugute halten, daß S1e be1 der Ankunft
der Franziskaner 1n tödliche Verlegenheıit gerieten. Ob iıhre sonstigen Angaben
der Wahrheit voll entsprechen, un ob wirklich kein anderer Weg möglıch
SCWESCH ware, können WIFLr bezweifeln; ber ist offenbar, daß die Franziskaner
nachher recht berichtet haben, un da{fß das Verhalten der Jesuiıten dıe Atmo-
sphäre noch tiefer vergiften mußte

urch dıe harte Zurückweıisung haben die Jesuiten die Frayles einfach SC-
ZWUNSCH, ıhren Weg selber suchen. Man kann ihnen deshalb diesbezüglich
keinen Vorwurt machen. Sie haben das mıt dem guten Willen getan, sıch den
Jesuiten ANZUPDPASSCH, soweıt ihnen das möglıch un miıt ıhrem (Gewissen VOCI-

einbar Wa  . Sie irugen 1m allgemeınen die Literatenkleidung, WCNN uch Seiden-
kleider erst spater angeschafft wurden, be1l hohem Besuch nıcht anzustoßen.
Auf Aufforderung hın verhüullten S1E auf dem Altare das Kreuz; ber S1E N,
uch VOT Heiden, den Vorhang zurück, W CI11)2 S1TE VO Gekreuzigten un VO

der Liebe Gottes sprechen wollten, un S1e sahen dabei1i guten Erfolg. Fur die
Arkandıszıplın der Jesuiten hatten S1C wen1g erstäaändnıs. Sie hielten sich
das chinesische Zeremoniell, WCC1111 uch rale anfangs glaubte, sıch darüber,
WI1E Christus ber die tradıtıones patrum be] den Pharisäern, hıinwegsetzen

dürfen. Dazu wurden S1E auf Rückfrage VO  $ Manıla Aaus angewılesen. Aber
nach ıhrem Gewissen konnten S1€E nıicht 1n allem nachgeben. Schon 1634 stieß
Antöniı de Maria e1m Sprachstudium auf das £s1 der 2, dıe Darbrin-
SuNg der Opfergaben, die S1E nıcht gestatten wollten. Es wurde ihnen beteuert,
da{fß die Christen diese Gaben nıcht darbrächten; ber als S1€e sich 1635 bei eiıner
Ahnenteijer einschlichen, sahen s16e, daß S1Ee getäuscht worden Damit kam

ZU ruch Die Jesuiten hatten nach ihren Angaben nıe „gewagt”, dıe
Feiern selbst kontrollieren. Man wandte siıch brieflich Alenı Am

November 1635 die Besprechungen mıt Francısco Furtado 1ın
Foochow. Das Ergebnis legten S1E 1n Juristischer KForm iın den Informatıones
nıeder, un FURTADO berichtet darüber 1n der Informatıo antıquıssıma 1700
Man wirtt iıhnen VOT, S1€e hätten die Sprache nıcht verstanden:;: ber Morales
WAarTr seit 1622 be] den (C'hinesen 1n Manıla tatıg und wurde 1627 un: 1631 dort
AA Eixamınator für die C'hinesenmissionare ernannt 1 NAVARRETE erklärt spa-
ter „Niemals nehmen die Religiosen| der beiden Orden, der versuchen S1e,
das Politische und Zivile Chinas hindern. Dafür gibt weder Grund noch
Fundament. Wir nehmen das Religiöse einer alschen Relıgion un: beweisen,
dafß solches ist 1 Es WAarLr also eigentlich ke  1n Akkommodationsstreit, sondern
eın Streit sinologische Fragen.

de Corte, mu1to souberao GUE 0S 08S5S0OS entrarao N1ISSO, antes fordo
mu1to agradecıdos (arıdades QUE desta Caza Ihes fıcera 2 souberao da

alguns Christäos, fie1s DOUCOS DOT CUJa vua fez, U nada
escandalızavao mu1to da S5214 vinda, do GUE dez1ıao0, modo CO YGUE quer140
pregar ley de Dios. Pello UE CONDEM dıser sım Macao OMO PSETIUET

Europa, GUE sabendo dellos Mandarınes Mandavao Fokien QUE
tu.do he Aassım verdad (Jes Ärz  A 49-V-12, 184T
13 cta Capıtulorum brovıncıalıum (Manıila 148 und 160

Nunca l0s de las dos Relıgıones quıtamos nı hretendemos quitar I0 holıtıco
erunl de G hına. nı razon nı fundamento para S50 Ouitamos [0 relıg10S0

de uNda falsa relıgıon probamos QUE tal FERNANDEZ NAVARRETE,
Tratados I’ 479
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Die Jesuiten gründeten iıhre Ansicht, daß das &; das den Ahnen WIC dem
Konfuzius un: allen (Göttern dargebracht wurde, eıin Opfer SCI, auft die Lehre
des Konfuzius, 11a solle dıe Verstorbenen ehren, WIC 11a die Lebenden geehrt
hat (wenngleıch N1IC gesagt hat, daß 51C mıt denselben Zeremonıen ehren
sejen!) laßt diıesen Punkt be1 SC111CI Darstellung der KRıten 292) AaUS, WIC

uch be]l der Seelentatel 295) nıchts davon sagt, daß S1C die Autfschrift „Ditz
der Seele“ erug. Die Riten nach Ansıicht der Jesuiten hrımaeva ınstı-
utıone und deshalb iıhrem Wesen nach als zıvıle Bräuche betrachten. g1ibt
ffen L da Rıccı miıt den Seinen dieser Beziehung I te, da die Ahnen-
verehrung nıcht auf Konfuzius, sondern auf den anımistischen Aberglauben der
Vorzeıit zurückgeht (295) Aber diıe Rıten vielleicht durch die Lehre des
Konfuzıius derart laisıert dafß 190028  - SIC und 17 Jahrhundert als zıivıle
Gebräuche betrachten durftfte? Darauft gıbt dıe wenıgstiens miıch vollıg unbe-
frıedigende Antwort die Jesuiten hätten uf Grund ihrer 50jährıgen Erfahrung
das Vertrauen gehabt daß die Chinesen keinen relıg1ösen ult mehr beab-
sichtigten die Chinesen die damals zwischen relig10s und zıvıl überhaupt
nıicht unterschieden und ihren Totenkult mı1t ausend abergläubischen Bräuchen
umgaben Konfuzius selber hatte gewi1l5 nıcht dıe Absicht 10 LLEUC Lehre auf-
zustellen Er wollte das Ite LLUT und heıilıg halten Die „Erfahrung
tutzte sich nıcht auftf dıe Klarheıt der Sache sondern auf die Entscheidung der
Oberen!

Schliefßlich könnte INa denken, dafß die Riten durch die atheistische Philo-
sophie des Chu Hs laisıert worden die C'hina se1t Jahrhunderten
maßgebend WAar Konsequenterweıse hätten deshalb die I1 ıteraten allen Seelen-
kult erwerfen INUSSCI1 ber S1C machten dıe gesamten abergläubischen Zere-
INONIEN des chinesischen Staatskultes mıiıt un WENN INa  - SIC auf die Sinnlosig-
keit desselben hinwies, nahmen S1C ıhre Zuflucht spitzfiindigen Erklärungen
iınsbesondere durch den 1nwe1ls dieses alles SC1 durch den FEinflufß des Buddhıis-
LL1US eingeführt worden, den S1C verachteten Aber mıt dem SanNnzenN Volke stan-
den S1C unter dem Einftlufß der auch VO  — ihnen skrupulös durchgeführten Bräuche,
hne ihre Inkonsequenz bedenken Der Atheismus bietet eben für den Aber-
glauben den besten Boden Was die Missionare deshalb autf Grund des
Akkommodationsprinz1ıps bewahren mußten, nıcht die onkreten Bräuche,
zumal nıcht dıie (Gemeinschaft m1t den Heiden geübten sondern der ınn
für das Zeremoniell und die ymbolı der auch Christentum SC1NCNHN Platz
findet

JoH BETTRAY veröffentlichte Sanz Sınne SC11HC5 Lehrers Pasquale
C111 Buch über die Missionsmethode Matteo Riccis Dazu schrieb Dr

(FJONSALVUS WALTER langjährıiger Oberer der Kapuziner Missıon Kansu, O1

Besprechung, der C WIC aum e1IN anderer VOL 1.  m, das Problem beleuchtet
Er unterscheıidet die Gedenkehrung Toten W1C WIT S1C Kuropa gewöhnt
siınd be]l der WITLT SC1INCTI Verdienste geschichtlich gedenken Dem gegenüber steht

China der Seelenkult der VO  - allen anderen anımiıstischen Völkern als
relig1öser ult anerkannt wird Dabe1 WIT: die Seele als gegenwartıg gedacht
Diese Art kennen 1Ur als relig1öse Verehrung der Heilıigen, VO  —$ denen WIT

durch den Spruch der Kirche die Gewähr haben, dafß S1C be]l CGiott sınd Es

ETTRAY SVD Die Akbommodationsmethode des Matteo Rıccı
China Rom 1955

ZM  el 1956 7159213



bleibt das Problem, ob dieser ult be1 den überaus zeremoniellen Chinesen eın
ziviler ult Se1IN konnte. Die anderen Missionare der Ansicht, s1e nıcht
nach der sehr unklaren Lehre des Konfuzius, sondern nach den Anschauungen
der lebenden Menschen beurteıijlen mussen, dıe ihn mıt sıcher abergläubischen
Zeremonien umgaben, übrıgens bıs ın die moderne eıt L Die heutige kirch-
iıche Praxıs verbietet in sıch abergläubische Bräuche SOWI1Ee solche, die mıt Aber-
glauben unlösbar verbunden sind. Das Letztere War, w1e MI1r scheint, 1m un:
e Jahrhundert sıcher der Fall Die jahrhundertelange Diskussion über dıe
Kiten hat Her zustande gebracht, daß INa 1n China rel1g10se un zıvıle
Brauche unterscheiden lernte, verbunden mıiıt den offiziellen Erklärungen der
Regierung, da{fß die KErklärung der VO  i 1939 die UÜbung VOoO  - rein zıvılen
Zeremonıien erlauben konnte. Im Jahrhundert ware das nıcht möglich SCWCSECN.

Die Behandlung der Aktion Martinis 1n Kom 655/56 be1 auf einer
halben Seite (298 S) entspricht nıcht der Wiıchtigkeit der Sache, da S1€e eınen
Hauptpunkt der Kontroverse bildete. Eıne rechtskraftige Appellatıon W ar seıne
Intervention jedenfalls nicht, da C 1653 1ın Norwegen angekommen, den lod
Innozenz’ abwartete 1655 und sıch bis 1655 mıt übrıgens schr wert-
vollen Publikationen beschäftigte (Atlas Sinensis etc.); Krst 1655 kam nach
Rom, AA Juniı VoO  - der Propaganda das Officiıum gewlesen
wurde. Seine damalıgen Eingaben ıne die Propaganda, ıne das
Officium un iıne den Papst sınd nıe veroffentlicht worden.

Bei der Beurteilung der Vorstellungen aArtınıs 1N Rom bleiben WILr VOIL-

läufig angewı1esen auf die Fragen, W1e s1e iın der Entscheidung des Officıum
VO: Marz 1656 vorliegen, und diese können 1n keiner Weise befriedigen.
Man kann S1e gewiß nıcht miıt „terse an straıghtforward description ” nennen!
Be1 der ersten Frage nach der Unterlassung der Verkündigung des posıtıven
Kechtes wird abgewilesen, da auch Erklärungen un Dispensen gegeben WCI-

den können, W as beı der Behandlung der Frage 270 SS) hätte angeben
duürten. Be1 der zweıten Frage wird zugegeben, daß 8rauUı necessıtate Zere-
monıen be1 der Spendung der Taute und der Letzten ÖOlung bei Frauen unter-
lassen werden dürten. Bei der dritten Frage wiırd 11U.: eine verhältnısmälßig harm-
lose Zeremonıe vorgelegt, „weıl das feierliche Konfuziusopfer VO  w den Jesuıten
allgemeın verboten, und d1ie Frage deshalb für S1E gegenstandslos WAar (D 298 s)
Demgegenüber muß ich teststellen, daß das Opfer ‚Wadl E der Gefahr des
Ärgernisses verboten wurde, ber nıcht als wesentlich abergläubisch galt un
die J1eilnahme deshalb VO. Beıchtvater unter Umständen gestattet wurde 1!
(sanz sicher War der ınn der Konfuziusverehrung klarer 1n iıhrer vollen Ent-
faltung. Die Frage ware deshalb für die Jesuiten nıcht gegenstandslos SCWESECN.
Bei der viıerten Frage welse ich LUr hın auf die Behauptung uüber die Ahnen-
tateln ın den Privathäusern: QUAS famen NO  - venerantur NEC allıs offerunt

vgl KALF, Der Totenkult 2ın Südschantung (Yentschoufu
Die Titel nach dem erwähnten Katalog 1n uda 1n der Liste der spateren

Rıtenschriften: Informatıo praescrıipto ejusdem Patris Vısıtatoris /Fran-
C1SC1 Furtado[/, ECCNON Patrıs vıce-Provincıalıs Emmanuelıs Dıas Juniorits apel-
latı Patre Martıno Martınıo Sınarum DTO Socıetate Jesu Procuratore Romam
MLSSO Sacrae Gongregationz de Propaganda 1ıde exhıbıta 1655 17
hellus upplex ejusdem Patrıs ad OQualificatores sanctı offıcız eodem

DOTTECLUS. Gompendium dubıorum U AE ab extern1ıs RKelig1i0sıs excıtata
fuerunt, eodem harıter 1LTLO Summo Pontifıcı Alexandro VIL oblatum (L

vgl 193, Note 144
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quidquam. Dazu sagt VARO: „eine Sache, die dem widerspricht, Was WITr täglıch
sehen ın den ausern der Heiden den Tagen ıhres Neujahrsfestes, alle
S1E verehren un ıhnen ırgendwelche Speisen darbringen der viel Papier|-
Geld verbrennen “ 2 Die übrigen Fragen VO  - 1645 werden übergangen.

Lut recht, d1e alten Jesuiten preıisen n ıhrer Großtaten, und WITLC
mussen dankbar teststellen, dafß Schall und se1ine Nachfolger den anderen
Orden oftmals 1n christlicher Liebe geholfen haben. Sie STIETIS ihre 7n e
Uucht 1n ihren polıtıschen Nöten Aber jeder Baum hat seinen Schatten, jedes
Menschenwerk se1ine Maängel, be1 den Jesuıten ebenso W16€e be] den anderen
Orden Auch diıese zeıgten menschliche Größe Es WAar schon TO  ; WCIL1N s1e
sıch des Gewissens willen 1ne Übermacht wehrten; WCN S1CE ber-
menschlıches ertrugen Entbehrungen und Verfolgungen, weiıl s1e dem Ge-
kreuzigten folgen wollten, und ZWAaLlr nıcht AUS alscher Verachtung ihres eıgenen
Lebens un: des Lebens ıhrer Christen, ber doch hne Furcht, WECNN s1e für
notwendig hielten. Sie konnten be1l der Entscheidung ber diese Notwendigkeıt
irren. Solche Falle haben WITL auch 1n der Nazı-Zeit öfter erlebt; ber deshalb
verachten WITLr diejenigen nıcht, die sıch damals uüber das kluge Maiß hinaus
der brutalen Gewalt wıdersetzt haben. wurde die Unklugheiten der Frayles
nıcht darstellen, W1€eE 263 getan hat. Sie hielten sıch 1m Gewissen
für verpälichtet, für den Glauben einzutreten, als dieser auf schmählıchen Pla-
katen verunehrt wurde. Sie dachten gewiß 1 HOMAS 11 I 37 27 die
Pflicht des Bekenntnisses dargelegt wird; S1E übersahen dabe1 das ad 3‚
1 HOMAS mıt inweis auf M\t 7! erklärt, dafißs die Pflicht nıcht vorliegt,
die Ungläubigen dadurch LUr erregt werden un dem Glauben und den Gläu-
bıgen eın Nutzen erwachst. Die Atmosphäre des Mißtrauens, dıe nıcht, der
nıcht alleın, iıhre Schuld Wal, verdunkelte ıhre Sıicht. Aber VOTLT der Größe
des sel der 1647, hne sıch mutwillig der Gefahr
auszusetzen, den Häschern 1n dıe Haände fiel und dıe I1 Grausamkeit chine-
sıscher Justiz ertahren hatte, hätte auch Adam chall miıt dem roten Knopf
un dem goldgestickten Kranich auftf der Brust (Kapitelüberschrift!) sıch willig
geneıgt. Der delige schrieb damals eıinen Miıtbruder 1ın Manila: „Hast du
Je getraumt, das erreichen, wonach viele Heilige verlangten” Wohlleben
finde ıch hıer wenıg, ber dafür fehlt, Gott Dank, nıcht dıe Krgebung. Nun,
Alter, bıs du neı1ıdıisch? Helft mir, Gott unNnNseITCINMN Herrn danken für die
einzıgartıge ohltat, dıe M1r erwıesen hat” 2

Be1 der Behandlung der Regierung des Prinzen VO  ‚ Tang (Lung Wu, 342)
hätte neben auch die Rolle seinem Hofe erwaähnt
werden können 2

(Sanz sıcher War VO  - großer Bedeutung tür die Reinheit christlicher Ge-
sınnung, dafß neben den großen Mandarinen 1m (Glanz des Hofes, die
WIT als solche keinen Vorwurt erheben, manche Jesuiten, un neben ihnen die
Frayles, die Armut un: Niedrigkeit Christi betonten, gerade 1n China,
damals 1LUTr Macht un Reichtum Geltung hatten. Beıide hatten die Kıgenart
der anderen in Liebe anerkennen sollen.

0Sa che CONLETAa quello che qu? giornalmente vedıiamo nelle AaSse de’Gen-
tılı 210721 del WW/A  S Anno Festi Ghıinesit, doue tuttı le
offerıscono alcune OSE comestıbıle bruggıiano moltz denarı: FrR. VARO, Estratto
Colonia 1700 123

|HILARIO Ocıo OP]; Notas bıograficas (Manila 1894 53
vgl meınen Artikel: War artini Mandarın”, 1n NZM, 1959, 09019953
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